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42 Durch d9.ll blosse Verrücken der Striebll~iD wird aus dem
vermeintlichen (chiv:tar;' (I1Kv:Jar;'.

44 TUii!UOV7:Sr;; Dicht ein Apostroph, sondern (t) ist hillauf
korrigirt. 11 45 E/-tV ~ 11 thJ. .

58 KVf(Uo; das herabgellogene C t ' wurde fälschlich< f() gelesen;
WachamU1;ha Emendation ist somit bestätigt.

64 ~O't6d'o v. 11 73 1l8i!~ 7:S. 11 75 XlilQur wr ov/-tllJ7/r; I: allerdings
unrichtig :1

80 E'JItl1Vvarpstt;: auf (t' und (v' sind nicht Accente, sondern
stark angegebene Punkte be:ileichnet; wie auch unten.
Zeile 92 der Accellt nicht so geneigt ist, um nicht das
richtige XWfUtJJ'ljuunu zu lesen. .

91 Da J8 auch anderwärts beglaubigt ist, muss wohl mit
Bernhardy 1:l J8 ost geschrieben werden.

Würzburg. Wilhelm Zipper er.

Eine griechische Novelle.

Der codex Laurentianus L VlI 80 der mediceischen Bibliothek
zu FloreDZ, eine Papierhandschrift in klein Oetavo, enthält, von
Einer Hand des 15. oder 16. Jahrhunderts geschrieben 1) den
:%7:fcpavlt'ljr; xat 'IXII1JAat'ljt; des Simeon Seth,2) dreischwankartige
Novellen, 3) zwei vitae Aesopi, 4) 'eine Anzahl aesopischer Fabeln.
Genaueres bei ~andini (eod. Grae.II p. 38~-384). Von jenen
drei Novelltlu ist die dritte, unter dem Titel: KAS'JIT1j(; Ka' nav­
OOXliVt;, in die Sammlungen aesopischerFabeln von deI Furia (N. 423)
K?rals (425) und Halm (196) aufgenommen. Ihr Inhalt zeigt
übrigflns die näohste Verw.andtschaft mit der novella 212 des
Franco Saochetti. Die erste der drei Novellen steht auf einem
zerrissenen Blatte (fol. 79 alb): sie beginnt damit, dass ein Mann
seinen Sohn erst Grammatik, dann Rhetorik habe lernen lassen.
Weiteres konnte ich nicht entziffern. Die zweite Novelle. endlich
(welche fol. 80 a füUt) ist soviel ich wenigstens habe in Er­
{ahru, bringen können noch nicht. veröffentlicht. Sie lautet also:

':Av:T~wnot; dnli(!x,6p,evo~ neOt; 7:L11a rV11aixu ht VVK-rt E/-tolx,eVliV
" .f> .f> , .f>' ~ ,. " " 0. ' ,~ 0.__uvrTJv. uSuWKlit (Je VOStll aV7:011, wuv e"vWll esWVlil'

7:ijr; 8vf!at; (thJ~Qt; . Wl1llE(! p,tnf(ov K'lJvu'f(tOV avolrsw
avriii 7:;''11 fHJf(Ull (:t~f!a cd.). oE. iOV7:0 'XU:!' 8Ka.Ur1/V 1. hEl!0r;
..f>" Cl-' "fJ ..f>'r '1.' '1 , ., ,uE nt; veaO(J.p,EVOr; umoll (J.ut!>OI'ru KUv .EUJrI:f(UV Jraf( SKeWnll nrv
00f.,11 Km 7:~V JrIX1l0V'!rlav IXmOVllmlOat;, ~ttii' "WV 1!VK"WV ~xoA6v:Tst

, ~ 2 ' 0. '<..f>' \ .1" • ( J " U. ' ,fW7:QV ~Wltf!()vliV 'Xi!VrptW(;. 0 uE p,OlxCJr; /-tr;ulip VJrOJr.EVWV, EAVW11 Jra(!a
'o..-~ (0. J d)" ,\ -0. (.1"" 0.- 0.7:1J.V v'U(!UV v7J(!U C • mOtet Ka7:a 'tU (JVV.1Jvli~. 0 Ue aKOAov,rWlI vliU-
I I Je, \\ 3' )..... -- -"", 'J 6.rt"l(Jfl.p,IilJOr; Jravm. UVlix'W(!TJO'li 1l(lor; .QV OtK011 a1l7:0v. .n uS liQX,0p,,,,U

pt'xn &valJ7:lXr; fl.V.Oc; nf(6fror; (,.Jrij'AfJe n(lor; d;v -p,Otx,svop,lM[v. rVVUiKU

1 KG,<j.' buxrn1]V, mit Auslassung des, den Zeitabschnitt angeben­
den Substantivs: vgl. Gregor. Corinth p. Bß Bq. Sch.

z ,x,xoAGulJ..iv c. AccM.:. vgt Lobeck Phryn. p.354 not.
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Kat vlaKl11aaf; 1 OJa1u;(J Kvva(JtOv, EKSiv1j, :J'a(Jf/ovaa 8Tt 0 IWtXOr; av­
Tijf; im:lv, 8a{Jsos "f~V lvxviav lva It~ nr; :J'EU/J1jWt aVT6V Kftl, ifVOt~8

. , 0. , (0. I d) < -'" , , 0. , I '~"'" I"1]1' vV(Jap VV(!ft C. ovE Etf;SIl.VWP ovveylJll81iO aV!!l. IL87: OMYOP
08 i]}":J'8 )Cal, 0 n(JcJlror; ftotXOr; aiJ1:ijr; Kal, fiJ.axT8t E~w:J'8v KftTtX T(,

, Q.' . " '< .t' ".t Q. < , ",«c 0.8tWvOr; wonE(J xvva(lWv. ° vE EVuOv'El' Hfrftft6vof;, v01]aar; 7:011 8SWv'EV,
&awrovvm wan6(J l<VJI(Xf/tOlI, aVTOr; oTa:TStr; (sic) EOW:f.8V .ijr; olnlar;
;;A&xT8tlaXv(J~ ..~ cpwPij wr; WiyaAwraTOr; KVWP. 0 08 it;w:T6v, l'o~(Jar;
c 'r. - ') "",l:) I (.,f ..t 0. - ) I

wr; ftEt."WP avrov vna(JX6t 0 8I1VOVEV, eWSXW(J1JOEV.
UeberAlter und Herkunft dieser Geschichte weiss ich nichts

Begründetes zu sagen. Ihr Inhalt zeigt einige Aehnlichkeit mit
einer Erzählung, welche in Kalilah und Dimnah und dessen Ueber­
setzungen und Ausflüssen sich findet. <Ein Maler bedient sich,
wenn er seine Geliebte besuchen will, eines bestimmten Mantels als
Zeichen für' sie. Diesen Mantel weiss sich der Diener der Frau zu
verschaffen und spielt die Rolle des Malers bei ihr. D,er Maler
kommt sogleich nach ihm, wodurch der Betrug entdeckt wird.'
Benfey, Pantschatautra 1299. 300. Zu den dort aufgezählten Ver­
sionen diesel' Erzählung lDag man übrigens die im :STEcpaJliTljr;, xat
'1XII1jAUTljr; erhaltene hinzufügen; denn auch in dieser Uebersetzung
des Kalilah und Dirnnah findet sich dieselbe, zwar nicht in Starks
lückenhaft,em Texte, aber in unserm cod. Laur. LVII 30 (dessen
Ueberlieferung des :STEcp. xat 'lxv. sich auch sonst auszeichnet:, vgl.
Benfey in Bickells Kalilag und Damnag p. CXVI ff.): s. Emilio Teza
in Orient und Occident II 714. Die Geschichte steht auch in
einer Auswahl aus den Erzählungen des :STEcp. )Cat 'lxv. in cod.
Vatican. graec. 949 (chartac. saeo. 15) fol. 128 a. Von den bei
Benfey angeführten ähnlichen Erzählungen lwnnte ich nur die
MilJderzahl naohsehen (vgl. noch Bandello nov. I 16; auch die
vierte der novelle deI Bargagli [Novellieri, erschienen bei Borghi
e Comp., Firenze 1833, p. 1242 ff.]). .

In der drastischeren Form, welche sie im Laurentianus zeigt,
scheint die Novelle vorzüglich naoh Frankreioh übertragen worden
zu sein. In einer Erzählung der Cent nOllvelles nouvelles (N. 31)
wird berichtet, wie statt des erwarteten Galans ein Andrer sich
bei einer Dame einzuschleichen wusste: als nun der Richtige nach·
kommt, beIl t der Andre drinnen wie ein Hund (ed. Cologne 1701, vol.
I p. 266: l'escuier - commenQa aglappir contrefaisant le chien
tres fierement etc.). Das Bellen ist hier ganz unmotivirt und
sinnlos; offenbar ist dieser Zug aus einer der Novelle im Lauren­
tianus genauer entsprechenden Erzählung, welche der Verfasser der
cent. nOllV. nouv. nur halb im Gedächtniss hatte, gedankenlos
wiederholt. Eine solche Erzählung muss auch dem Verfasser einer
andern französischen 8chwanksarnmlring vorgelegen haben, in welcher
ich unsre Novelle viel getreuer wiedergegeben finde. In den< NOU-

1 v}"ft~ni(1a~ - l~EtjJ'i -; Nominat. abdol. statt des Geuit. absol.
Vgl. Rhein. Mus. 1870 p. 558. (Oft namentlich bei AeHan: z. B. Val'.
hiat. X 18 p.112, 13 Hercher; XII 1 p.117, 23 ff.,.xII 47 p. 136, 11 ff.
u. 8. w.)
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velles recreations et joyeux devis da Bonauanture des Periers,
varlet de chambrede la Royne de Nauarre' (oft abgedrucktj mir
vorliegend in der Ausg. a Rouen 1615, 12°) findet sich (p. 247
-250) eine Erzählung< d' une dame d' Orleans, qui aimoit un
Escolier qui faisoit 16 petit ohien a sa porte :et du grand ohien
'1ui ohassa le petit'. Die Vorgänge sind dieselben wie in der No­
velle im Laut'.: und als nun 001' ursprüngliche Liebhaber (Olairet
genannt) ankommt, und vor dem Hause, nach Verabredung und
Gewohnheit, bellt, tritt der listig Eingedrungene an's Fenster, und

aiusi que OJairet faisoit encores hap, hap, il va respondre en
un abboy de ces clabaux de village: hop, hop, hop. Quand OJairet
entendit ceste voix: ba, ha, dit-iI, par le corps bleu, c'est la
raison que le grand chien chasse le petit. Womit er abzieht.
Man siebt, die Uebereinstimmung mit unsrer Novelle ist vollständig.
Uebrigens ist die Erzählung des Bon. Despeders wörtlich aufge­
nommen in: Delices de Verboquet 16 Genereux (Hure tres-utile
et necessaire pour resiouyr les esprits melancoliques. ce uendent
au logis de l' autheur. fs. 1.] 1623 12°) p. 144-151. Desperiers
benutzte vermuthJich ein FabHau I welches (ob direct aus' der grie­
chischen Erzählung, oder 'etwa aus ode n t a 11 s eh er Quelle
schöpfend?) diesen Schwank vor Langem in Frankreich eingebürgert
haben mochte. Ob etwa ein solches FabHau wirklich bekannt und
herausgegeben 'ist, weiss ich nicht zu sagen.'

Jena, October 1876. Erwin Rohde.

Zn Corippus.

Da für des Corippus Gedicht < de laudibus J ustini minOl'lS
die von den früheren Herausgebel'u benutzten Handschriften ver­
schollen sind, so verlohnt es sich, ,handschriftliches Material, wenn
allah nur für wenige Vel'se, nachzuweisen. Die Rede des Avarenkänigs
in Buch III, 271 fF. scheint. im Mittelalter mehrfach gesondert ab­
geschrieben zu sein; Ruizius erwähut ausser dem codex, aus
welchem er erstmals das ganze Gedicht herausgab (derselbe darfte
wohl in Toledo zu suchen sein), für jene auch eines codex Ove­
tensis, ebenso Elias Venetus in seiner Ausgabe des Sidonius Apol­
linaris (Lugduqi 1552) eines codex Santonensis, der zwischen Sachen
dieses Dichters auch 18 Verse jener Rede enthalten habe. Mit
diesem Santon. ist verwandt der Lanrentianus plut. 26 saee. XII,
der auch Sidonius, Symmachus und Prosper auf foI. 115 unter der
Aufseht'ift < Eph.\ regis auarorü directa ad imperatorem romanorum )
V. 271-289 bietet. Ich gebe die Varianten nacb der Ausgabe
im BOllner Oorpus script. hist. Byzant. 271 Kagan deb. ultima

272 tirannos 273 innu-os (= iunueros) 274 treioium
fortis exercitns 276 ndü potuit saciatus 278 pcando - 279
Ne forte excelsis frustra babilonia 280 foret didicit dfioB pa­
cientia ferre - 281 euphraten - 282 Hybernos - 286 O~oan~



q;t'Aor; r&(! erm' -rlr; nQ1;' ;OI~V Ev.?'M' wV;
Antwort:· keiner als Menelaos, der heimlich gegenwärtige.

Heidelberg. O. Ribbeck.

Kritisch-~xegetisohes.

in doppelsinnigen Reden, welche' diese Situation ausbeutt"Il. Bier
liegt der Doppelsinn in lv3M' itft,: 1) hier oben im Gegensatz
zur Unterwelt; 2) hier auf. der Bühne, Helena sagt: ja er ist
mein Freund, und wer ist es SOllst bier im Leben (und auf der
Bühne)?

Zu Horaz.
In dei' vorzweifelten Stelle, Hol'. c. 111 4, 9.10:

me fabulosae Volture in Apulo
nutricis extra limina ApuIiae

möohteich vorsohlagen statt Apulo: avio zU lesen, also auf dem
einsamen, von Menschen kaum betretenen Voltur. Diess passt zu
der ganzen Situation ausgezeichnet und ist graphisch sehr
leicht zu erklären. AVIO konnte untlJr der folgenden
Zeile sebr leicht mitte1st Einfügung desP und ganz unwesentlicher
Veränderung des I in Apulo verwand.elt werden. Das Epitheton
Apulo .zu Voltur ist mindestens übedlüssig und auffallend, während
zu Hmma der Genetiv Apuliae ganz passend scheint. Zur Hebung
des prosodischen Bedenltens in Apuliae haben die Ausleger (OreIIi,
Schütz u. a.)genug Beispiele gleichartiger Fälle gesammelt. Obige
Vermutlmng nä,hertsich dem Sinne nach der von. Lehrs (lfmina
devio oder devium), ohne üllrigensdUl'ch diese veranlasst worden
zu sein.' Zu vergleichen wäre besonders Boraz selbst c. I 2:
quaerenti pavidam montibus aviis.

Graz Murz 1877. O. Keller.

Zu LivillS.
Bei Livius XXI, 16, I) ist übllrIiefert: <Poenum host,em ve­

teranum trium et viginti annorllm militia durissiJtna inter Hispa~as

gentes semper victorem, duci acerrimo adsuetum, recentem .. ab ex­
cidio opulentissimae urbis, Hiberum transire '. Die Herausgeber
laSsen das unangetastet stehen und beschuldigen Livius, er habe
sich ausgedrückt, als ob die Karthager vom Ende des ersten pnni~

schen Krieges bis 218 in Spanien beständig gekriegt hätten. Allein
dass es sich nicht so verhielt wusste er doch sehr wohl, so sonder­
bar auch in Folge seiner mangelhaften Quellenkritik seine Chrono­
logie für diese Zeit ist. Der !nstoss wird durch die Aenderung
eines einzigen Buchstabens und die Setzung. eines Kommas beseitigt.
Wenn man liest< trium et viginti annorum militia durissim~~m, inter
Hispanas gentes semper victorem'. so flint jeder Anstoss hinweg:
es sind die Veteranen aus dem Söldnerkriege gemeint.

Königsberg. :franz Rühl.

Naclltrag zn Btl. XXXlp. 628 ff.
Die von mir im 31. Bande dieser Zeitschrift, p. 628 ff. ver­

öffentlichte Novelle des cod. !JaUl'ent, LVII 30 war bereits, unter
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einer Anzahl aesopischel' Fabeln, abgedruckt in einer kleinen
Schrift, durch welche ~. Illustri Gymnasio regio quod est ad aedem
cathedralem Halberstadii ducentos annos feliciter transactos a. d.
ix. KaI. Oot. a. MDCCOLXXV rite oelebranti congratula.ntur
coenobii beatae virgini sseri paedagogüque praepositull conventuales
collegae (Magdeburgi, typis expressum O. Friesii)'. Ich verdauke
die Kenntniss dieses Schriftchens der gütigen Zusendung seines
Verfassers, A. Eberhard; ich hoffe aber, dass man jene Novelle
nicht ungern an einer allgemeiner zugänglichen Stelle wieder ab­
gedruckt sehen wh'd, zumal da wie ich denke, erst duroh die
von mir naohgewiesenen Parallelen in französisohen Erzählungen'
für die Erforscher der vergleichenden Märchen- und Novellenkunde
einiges Interesse gewonnen hll,t.

Jena. E. Rohde.

Entgegnung"'.

Auf die in Haupt's.Opuscula III 622 und im Hermes XII
255 f.' gegen mich geriohteten Angriffe entgegne ich Folgendes.
Im Herbst 1870 wurde mir die Haupt'sche Oollation der' Noten
A. Poliziano's von Herrn Dr. H. Nohl, als er erfuhr, dass ich mich mit
dem Plane einer heuen Ausgabe der Siiven trage, angebot~ und
im Frühjahr 1871 vermittels eines gewöhnlichen Briefes zu ureh·
aus freier Benutzung überschickt. Nachdem ich dieselb so­
weit'es für meine Zwecke nöthig war, abgeschrieben, sandte ich
sie auf demselben Wege an Nohl nach Berlin zurück. Als ich
einige Zeit darauf aus einem Schreiben Nohl's ersah, dass meine
Sendung nicht angekommen, und seiner Bitte gemäss einen Lauf­
zettel nachschicken wollte, wurde mir auf der Post die ohnehin
bekannte ThatBache, dass ein solcher Schritt bei einem nicht recom­
mandirten Briefe durohaus fruchtlos sei, am~lich bestätigt. Den
Wunsch, als Ersatz für das Verlorene meine daraus gemachten Ex­
cerpte mitgetheilt zu erhalten (dem ich eventuell natürlich bereit­
willigst entsprochen haben würde), hat Herr Nohl nicht geäussert.-­
Jeder kaun das Unglück haben, dass ih:n ein wichtiger J;lrief ver­
loren geht; aber wohl noch nie ist ein solches Missgeschick so zu
Verdächtigungen missbraucht worden, wie jetzt mir gegenüber von
Herrn von Wilamowitz.

Jena, März 1817. Emil Baehrens.

'" -Die Redaction hat ihrem Mitarbeiter den Abdruck obigen
Entgegnung nicht versagen mögen, weil sie geeignet ist zur vollen
Kenntniss des Sachverhalts beizutragen.

Interimistischer verantwortlicher Redacteur: Anton K1et tein Jena.
Univerßitltt!.,.nuelidruekC\'el von earl GOOrgl in B<lun.

115. April 18'17.}




